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Amtsbtcrtl für die Stadt WiLdbad
und zugleich Verkündigungsblutt des Kgl . Reviersmls Wildbad .

Anzeige - und Hlnterhcrttungsbkcrtt fnv WiLdbcrd und Wrngebung.
Der „ Wildbader Anzeiger " erscheint wöchentlich dreimal und zwar „ Montag , Mittwoch u . Samstag . " Annoncen , die in hiesiger

Stadt und Umgebung die größte Verbreitung finden , werden die kleinspaltige Garmond -Zeile oder deren Raum , mit d 8 Pfennig berechnet.
Bei Wiederholungen Rabat , stehende Annoncen und Abonnement nach Uebereinkunft .

Der AbonnementS -Preis.betrLgt in hiesiger Stadt vierteljähr. SO Pfg . monatl . 30 Pfg . Durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk viertel; . 1 15 -rl
außerhalb des Bezirks 1 35 . Alle Postanstalten und Postboten nehmen Bestellungen an .

7 . Montag , den 18 . Januar 1897

Mädchen -Gesuch .
Ein steißiges , braves Mädchen findet

Jahresstelle.
Näheres bei der Redaktion .

Frische

NarKartutz -Lutttzr
per Psd . 80 Pfg

empfiehlt _ Willi Fischer .

Vtzriuitztvn :
Meine Wohnungen im ersten und zweiten

Stock sind bis Georgii zu Vermieten .
Bäcker Hammer.

Weinhandlnng
von

^ Ehr. Kempf
empfiehlt ihr großes Lager reingehaltener in-
und ausländischer

HV « Li » v
in allen Preislagen . Faßweise und von
1 Liter ab.

VoKtzlkutlsr :
lÜLriS.riSL8LMSQ
ÜLULLLIQSQ
Z .Ü

'
bLLIQSIl

ÜLkörliöriis
empfiehlt_ Christ . Pfau .

Eine kleine Wohnung
für 1 oder 2 Personen passend hat bis Licht¬
meß zu vermieten.

M . Engmamt.
Guter frisch gebrannter

ist stests zu haben bei
I . I . Gutbub .

Schöne
tülroutzn

OrauKtzn
Narontzv

frisch eingetroffen bei
G . Lindenberger, Conditor.

Im Saale des Gasthauses z . Eisenbahn
findet am Donnerstag , den 21 . Januar

abends 7 ' , - Uhr
ein öffentlicher religiöser Vortrag

statt, von

Eintritt frei .

W i l d b a d.

SchuHrvcrrenfcrger -GmpfeHtung.
Den verehrten Einwohner Wildbads und Um¬

gebung bringe ich mein gut sortiertes Schuhwaren-
^Lager von stärkster Qualität bis feinst , jeder An,

für Herren, Damen , Knaben, Mädchen u . Kinder i » empfehl¬
ende Erinnerung .

Gleichzeitig bemerke ich , daß ich zu jeder Jachreszeit auch»
Holzschnhe mit und ohne Filzfutter , Turnschuhe, sowie Winterware»
auf Lager halte .

Maß- Bestellungen , sowie Reparaturen werden schnell und pünktlich bei
möglichst billiger Berechnung ausgeführt.

Achtungsvoll
Wilh . Lutz, Schuhmacher Hauptstraße 91 .

>v«IumiiK8-Uitzl8vvrlräKtz
sind stets vorrätig in der Buchdruckerei von

Beruh. Hofmaun.

^ ur ^VntertiAunA von

^ eäer ^ .rt , unter Oarantie für beste ^ .us-
tübrunA ernptieblt sieb

Larl Llumvullial ,
I^ZI . Hof -? botoArapb .

Frisches

ScrtcrLöt
empfiehlt I . F . Gutbub.

Wasserdichtes
Commitztnch in grau
passend siir Mäntel , Hosen und Gamaschen
empfiehlt billigst . G . Riexinger.



prüva Ai -Luv Ltzrn86iL6
garantiert aus rein Talg ohne Füllung

mit Wasserglas wie vielseitig verkauft wird,
Prima weiße Strarinseife,

„ transparente Schmierseife ,
Soda rristalisterter in Säcken L 100 Psd .,

Talglichter,
Stearinlichter nur Münzingssches Fabrikat ,

Salon - , Eis - oder Alabasterkerzen,
Brillant Paraffinkerzen,

Stärke von Kernen , zum warmstärken,
„ , Reis acht engl. Marke Br-

lando u . Co.,
, „ Reis von Hofmann und

feinste Cremstärke,Ultramarin-Waschblau in Kugeln u . Pulver,
Wachs reines Landwachs ,

Bettbestreichwachs mit Schutzmarke ver¬
sehen in ' /i u . '/s Pfd . zum kalt bestreichen
empfiehlt billigst Chr . Pfau .
I « der Buchdruckerei ds . Bits .

ist zu haben :

an die

LiurckertMr. MeckerLeür
d«8 Liukalls d«r kl anriösisedea

Kevoluliouslieerk iu den Kokirrur«
rvuld , 8orvi« nn di « LeltnnK

durvii dl« Lnlsolilosseiifiell der I?rnu
L088l68drtm

11 . Juki 1796 .
Preis per Stück 10 Pfg.

I" Schweizer -Käse
I' Backstein-Käse

wie auch

Krciuter-Kcife
empfiehlt C. W. Bott .

bringen die bewährten uns hochgeschätzten

Laisersi
kkeKerwüLL -Ourumeli 011

sicherstes gegen Apetitlosigkeit , Magen -
weh und schlechtem, verdorbenen Magen
öcht in Paketen , ä 25 Ptg. bei

Gust. Hammer in Wildbad

Bei Abnahme von 20 Meter gebe ich
solches zu dem Fabrikpreise ab .

G . Riexinger .
I 8 (rInvtZiii ^ - 8okinrLl/ :

offeriert ä Pfd . 60
Chr . Brachhold.

Kaffee
empfiehlt

Carl Wilh . Bott.

nach Maß werden sofort u. billig angefertigt
bn G - Riexinger .

Oie K

s AL

la Frifchgemahlene

^ Griinkerne II
in ' /e Pfd. Packten ä 30 empfiehlt

Chr. Brachhold.

L . llotmrmn , » ilddrid
swpüsblt siolr im KllkertiAöit von

Öruokarbsitsu z
'säsr Kit als :

K

ß
D ZuittunKen , Nerriorairäen , D
E OLnkeouverts mit OirrriÄ , «

NsLu '
L , Ltiliusttsii , ^

LL76ZZ-
. VlZlwL - A

ß Miu - Mä Zx)6lZ6- LL^ 6H , K

N LtLtlltSQ N
^

'Wsr ^ srl u . ZrocLürsn , N
Oatalogen, ? ro8pkkt6n, ^

klukatvii , ^
H ClAv76ä6N, K
K kreis -Oonranteii , V

H
-MM , kliöfsipkü s

^ iLksllsri 11 . ^ OriMllLriSL D
H für Behörden u . Orivate etc . H
D unter 2u8ivlrsru2A 8«llön 8t«r K.U8- A
M kMrrmK, prompter LedienuuK D
A und fin88«r8l büliKer krem « . H
N Ilt0II lllittK8t

'o r« ltt l riro K
E (olrne OiririL) 8tet 8 vorrLti^ . ^

in

Herren- Cravaten ^ Regals
feinere, welche 1 .50 — 2 00 gekostet
haben , gebe jetzt zu ,/A 1 . — und 1 . 20
bei G Riexinger .

zum Wäsche zeichnen empfiehlt
I . F . Gutbub .

8upj )6n -81an ^ 6u ,
Fuäelu ,
8teriL ,
kübvIvL ,

Nukuronvii ,
Lnorr '8 8uVp6LtziüIaK6ii ,

Rei8 , Oer8ttz , 8uK0
vmpLslilt (1. IdndenderKer .

)>

in bekannter Güte empfiehlt
I . F . Gutbub.

W i l d b a d.
I' Krnrnenthaler ,

I" Hlcrhnr-Kcife
empfiehlt ŝ r . Treiber .

kttzrolsltziutzr -
8pruätzl-

80 äa ^ a 88 er -
Hmoiiacktz- llimbevr ,

OHroiL ) OrauKv -
Unilltz ete .

empfiehlt billigst und wird auf Wunsch in 'S
Haus geliefert .

Chr . Batt, Rathausgasse .
Empfehle mein

Tuch- u . Buckskin -Lager
sowie fertige

Herren-, Burschen- und
Knaben-Anzüge,

eine Partie
llvrreüHosM

welche ich um 2 -/E per Stück herabgesetzt
habe .

Bestellungen nach Maß werden innerhalb
2 Tagen bestens und billigst ousgeführt bei

G . Riexinger .
Als vorzügliches Mittel gegen HllsttN

und Heiserkeit empfehle meine selbstgemachte
IMiseliblmdous

braun und gelb .
G . Lindenberger

kul2ü - 8 tzikö !
Bestes , billigstes u . reinlichstes

Unh mitteL
für alle Mctallgegenstände , Küchengeschirre,
auch ans Glas , Porzclan , Holz u . s. w -,
sowie Spiegel und Fensterscheiben

L 10 Pfg. per St -
empfiehlt Earl Wilh Bott .

LmMItlunl ' .
Empfehle zur gefl. Ab¬

nahme alte
Rot- LWeih-Weiue
und wird solcher schon von
1 Liter an abgegeben.

Wagner Lipps Ww.
Unterhalte von jetzt ab , größeres Lager in

Wohn -WeHl
Lein -Wehl

Lein -Kuchen
und verkaufe solche unter GehaltSgarantie
billigst . Christian Pfau.



Rundschau .
Stuttgart , 10 . Jan . Wie der E . Z.

mitgeteill wird , ist die Mauser ' iche Gewehr¬
fabrik in Oberndorf mit der deutsche »
Waffen - und Munitionsfabrik in Berlin
und Karlsruhe verschmolzen worden .

Karlsruhe , 13 . Jan . Eine barbarische
Züchtigung ließ ein Vater seinem ungeratenen
16 Jahre alten Sohne zu teil werden . Die¬
ser war abei einem Bauunternehmer in der
Lehre untergebracht , zog es aber vor , dem
Müßiggang zu fröhnen und sich in lieder¬
licher Gesellschaft herumzuireiben . So traf
ihn der Vater am 9 . d . M . , abends in einer
Wirtschaft in der Durlacherstraße ,

'
nahm ihn

mit aufs Bureau , band ihm hier die Hände
auf den Rücken und die Füße zusammen ,
legte ihn auf den Boden und verabreichte ihm
mit einer Reitpeitsche eine Tracht Prügel .
Hierauf schloß der Vater das Bureau ab und
ließ den Sohn in diesem Zustand liegen ,
kam aber nach 2 Stunden wieder u . prügelte
ihn abermals durch , so daß der Sohn am
ganzen Körper blutunterlaufene Stellen er¬
hielt . Hierauf verschloß der grausame Vater
abermals das Zimmer und ließ den Jungen
in seinem qualvollen Zustande liegen , bis
dieser endlich nach 4 Stunden seine Fesseln
losbrachte , durchs Fenster schlüpfte und im
Hospital , wo er sich » och befindet , Aufnahme
suchte.

München, 14. Jan . Im Zuchthaus in
der Vorstadt Au hat der 40jährige zu 14
Jahre Zuchthausstrafe verurteilte , von wel¬
chen er bereits 8 Jahre abgebüßt hat , in¬
haftierte Steiniräger Stadele den 28jährigen
Gefängnisaufseher Bindl , welcher ihn nebst
28 Sträflingen bei Schust >rarbeitcn beauf¬
sichtigte , heute früh 7 Uhr mit einem soge¬
nannten Pfriemen dreimal so in die Brust
gestochen , daß Bindl alsbald starb . Stadele
flüchtete sich , wurde aber noch im Zuchthaus
festgenommen .

München , 12. Jan . Dem Reichstags -
abgeordneten v . V o l l m a r machte , wie die
„ Münch . Post " mitteilk , in der letzten Zeit
sein altesLeiden viel zu schaffen , indem seine
im deutsch - französischen Krieg erhaltenen
Wunden wieder einmal aufbrachen . Jüngst
ließ er sich m >l Röntgenstrahlen den kranken
Fuß durchleuchten . Es ergab sich dabei , daß
in dem Unterschenkel noch vier fremde Kör¬
per sich befinden , darunter nächst der aufge¬
brochenen Wunde eine plattgedruckte Kugel .
Herr v . Vollmar will sich demnächst dieses
Projektil aus dem Bein entfernen lassen .

— Ermordung eines Gendarmen. Wie
aus Prag gemeldet wird , ist der Gendarm
koiporal Wenzel Bnkoc von Ober - Cerekwe
auf eine entsetzliche Weise ermordet worden
Er hatte in einem benachbarten Ort zwei
verdächtige Personen , einen Mann und eine
Frau festgenommen . Aus Vorsicht legte er
dem Manne Handschellen an . Als er sich
bückte, um das Schloß bei den Fesseln zu
schließen , zog die Frau blitzschnell das auf¬
gepflanzte Bajonnet vom Gewehre des Gen¬
darmen und stieß es mit voller Wucht dem
Gendarmen in den Hals . Der Unglückliche
stürzte zusammen , worauf das Weib dem auf
dem Boden Liegenden das Bajonnet in den
Bauch stieß und mit ihrem Genossen eiligst
die Flucht ergriff . Das Gewehr des Gen .
barmen nahmen sie mit , warfen es aber dann
während ihrer Flucht samt den abgestreiften
Handfessellen in einen Straßengraben . Den
Mördern ist man auf der Spur .

— Der Kaiser als Ehestifter. Unter
dieser Sp >tzmarke erzählt die Münchener „ Allg .
Zig "

, baß der Kaiser eines Abends einen
Unteroffizier des 1 . Garderegiments in Pots¬
dam angeredel und gefragt habe , warum er
ein so betrübtes Gesicht mache . Der Soldat
schwieg „ Nun , wir wollen mol raten "

,
sagte der Kaiser . „ Gewiß haben Sie Liebes -
gram , wenn Sie ' S nicht verraten wollen ,
habe ich Recht ? " Der Soldat nickte , und da
der Kaiser Näheres wissen wollte , begann er
zu erzählen . Er verkehrte seit einem Jahre
mit der Tochter eines Feldwebels , der wollte
aber in die Heirat nicht einwilligen , einmal ,
weil der Unteroffizier kein Geld hatte , und
andererseits , weil er fürchtete , daß eö noch
lange dauern würde , bis man den jungen
Mann zum Sergeanten machen würde . „ Nun ,
lieben Sic sich denn Beide ? " fragte der
Kaiser . — „ Ja , Majestät "

, erwiderte der
Soldat . — „ Recht innig . " — „ Ja , sehr ,
Majestät . " — „ So , dann gehen Sie auf
Ihre Stube, " entschied darauf der Kaiser ,
„ nähen Sie sich die Knöpfe an und melden
Sie alsbald dem Feldwebel , daß Sie der
Kaiser zum Sergeanten befördert hat . Hoffent¬
lich melden Sie mir bald die erfolgte Ver¬
lobung . " Der frischgebackene Sergeant eilte
zu dem Feldwebel und machte demselben Mit¬
teilung . Tags darauf machte der Oberst deS
Regiments dem Feldwebel auch noch auf
direkten Befehl des Kaisers Mitteilung von
der Beförderung des Unteroffiziers zum Ser¬
geanten — Sylvester wurde die Verlobung
gefeiert , im nächsten Monat findet die Hoch¬
zeit statt .

— Wiederum ein Testament das vielen
Freude macht ! Vor einigen Jahren vermachte
wie die „ Voss . Z ' g .

" erzählt , der frührere
Piofessor Pousset die 1 500 000 Fr - , die
er als Pariser Vertreter des SpatenbräueS
und als Vierwirl auf dem Boulevard des
Italiens erworben , seinen Freunden , beson¬
ders aber zwölf seiner Stammgäste , von denen
mehrere sich nicht gerade in glänzender Lage
befanden . Jetzt ist es Frau Brasseux , die
den Gästen ihrer Feste die Hälfte ihres Ver¬
mögens vermacht . Witwe feit Jahren , war
sie auch seit längerer Zeit stets leidend ,
tonnte nicht ausgehen , wollte aber fröhlich
leben und Unterhaltung haben . Sie umgab
sich mit fünf schönen , jungen , lebhaften Kam
mermädchen und ließ in ihrem Hause eine
große Festhalte einrichten , worin sie von Aller¬
heiligen bis Ostern alle jungen Herren und
Damen empfing , die sich ihr vorstellen ließen .
Irden Winr >r gab sic große Bälle . Selbst¬
verständlich hatte , ste auch täglich fröhliche
Gaste bei Tisch - Im April 1896 war es
aus mit allen Festen und aller Fröhlichkeit ,
da Frau Brasseux aufs Land ging und bei
ihrer Rückkunft sehr krank war . Sie starb
vor fzwei Monaten und hat allen Herren
und Damen , die ihren Festen beiwohnten ,
je 500 bis 2000 Fr . vermacht ; ihren Mie¬
tern ist der Hauszms erlassen . Die erste
Kammerfrau erhält 30 000 , die andern je
10 000 Fr . Im ganzen Stadtviertel herrscht
Jubel , denn die Zahl der mit Vermächtnissen
Bedachten übersteigt Tausend .

— Der frühere italienische Minister¬
präsident Crispi , der s . Ztg . mit Gari¬
baldi Sizilien von der Bourbonenherrschaft
befreien half , ist vor kurzem in der fizilian -
ischen Hauptstadt Palermo auSgepfiffen und
sogar mit körperlichen Insulten bedroht wor¬
ben , so daß er schleinigst die Insel wieder

verlassen mußte . So schwindet die Herrlich¬
keit der Welt !

— Im Wahnsinn . Aus Paris , 10 .
Januar schreibt man : Ein furchtbares Drama
hat gestern in dem kleinen pittoresken Dorfe
Merlieux - et Fonquerolle bei Laon sich abge¬
spielt . Dort lötete der Kleinbauer Chede -
ville seine Frau und seine zwei Kinder im
Alter von zehn und sechs Jahren , schloß sich
daraus in sein Haus ein und zündete es an .
Vorher halte er hinter den Thüren Mchl -
fäcke aufgestapelt und alle Werkzeuge , die zu
Reltungsgeräten hüllen verwendet werden kön¬
nen , zerstört , selbst die Bienenkörbe hatte er
in ' s Haus gebracht , so daß diese mitverbrann¬
ten . Man glaubt — es ist nämlich un¬
möglich , an den völlig verkohlten Körpern
Spuren von Wunden zu erkennen — , daß
Chedeville seine Frau und seine Kinder er¬
würgt , dann auf den Boden gebracht und
sich neben ihnen aufgehängt , nachdem er Feuer
an das Haus gelegt hatte . Die Körper wur¬
den unten gefunden , wo sie gleichzeitig mit
der Decke herabgefallen waren . Alle Haus -
thüre (Kühe und ein Pferd ) sind milver¬
brannt . Chedeville war 39 Jahre alt und
hatte den Feldzug in Tonkin mitgemacht ;
man glaubt , daß er seine That in einem An¬
falle von Geistesgestörtheit verübt hat .

— Selbst hereingefallen DieProfesso-
R . W . Date und Rogers aus Birmingham
gaben in der Grafschaft Lancashire eine Reihe
von Vorlesungen und in jeder Stadt , die sie
besuchten , fiel es Doktor Dale auf , daß sein
Kollege , der immer zuerst sprach , dieselbe
Rede hielt . Der Professor gab diese Rede
lhatsächlich so oft zum Besten , daß Dale sie
schließlich auswendig kounte und dieser Um¬
stand brachte ihn auf den Gedanken , seinem
Freunde einen Streich zu spielen . Bei ihrer
Ankunft in einer Stadt Süd - LancashircS bat
Dale Rogers um die Erlaubnis , zuerst spre¬
chen zu dürfen , worauf der letztere mit Ver¬
gnügen einging . Dale stand daher auf und
hielt die Rede des Professors Rogers , wobei
er seinen Freund beobachtete , wie dieser den
Scherz aufnahm . Doch Rogers saß ruhig
und gefaßt und > ls schließlich an ihn die
Reihe kam , stand er ebenso ruhig auf und
hielt zur größten Verwunderung Dales einen
ganz neuen Vortrag . Nach Schluß der Vor¬
lesung sagte Dale zu seinem Kollegen : „ Ich
glaubte , Sie würden in eine schöne Verlegen¬
heit kommen . "

„ Ach nein, " versetzte R . ,
„ die Rede , die Sie gehalten haben , habe ich
ja schon gesprochen , als ich vor einem Mo¬
nat hier war . "

— (Der Fuchs im Druckersaal .) Im
Druckcrsaale des „ Newcastle Chronicle " ent¬
deckte man letzte Woche einen lebendigen
Fuchs . Wie Neinike sich in den „ Chrsnile "
verirrt hat , bleibt ein Rätsel . Ihn zu stellen ,
war keine leichte Aufgabe , da die Jünger der
schwarzen Kunst gewöhnlich keine gute Jäger
sind . Dennoch erwischte man ihn zu.letzt
in einem Kohlenloch unter einem Kessel .
Anfangs glaubte man , es sei ein zahmer
Fuchs , der seinem Herrn entlaufen wäre .
Dem war aber nicht so. Jetzt ist dieser
Fuchs ausgestopft im Bureau des Chef¬
redakteurs zu sehen . Wahrscheinlich ist er
auf einen Zeitungswagen , welche ins Land
fahren , gekrochen und , als der Wagen an¬
hielt , in das Lokal des „ Chronicle " ge¬
sprungen . Jedenfalls hat er , so meint bos¬
haft die „ Allg . Korr .

"
, sich dort heimisch ge¬

fühlt . Er traf Geistesverwandte ,



A e s ü H n 1.
Erzählung von F . von Pückler .

(Nachdruck verboten.)
6.

Und wieder war es Herbst geworden,
wieder wölbte sich der Himmel klar und tief¬
blau über der Erde, schien die Sonne herab
auf den buniflammenden wilden Wein , der
um die blitzenden Fenster der Altmühle klet¬
terte — eS war so ähnlich, wie damals und
doch auch ganz anders I

Heute sollte die Grete Berner frei kom¬
men ; mit Schaudern sah sie diesem Moment
entgegen, denn draußen in der Welt, in der
Heimat erwarteten sic die schwersten Demütig¬
ungen .

Gegen neun Uhr fuhr am Gefängnisge -
bäude ein Wagen wor, aus demselben stieg
eine junge Frau und erklärte , sie komme ,
um Grete Berner abzuholen , die ja heute
freigelossen werde. Der alte Gefängniswär¬
ter nickte zustimmeud.

«2 " ' ja , das ist erlaubt," sagte ec dann
„ kommen Sie nur mit mir, oder soll ich's
der Berner erst sagen, wer sic sind ?

"

„ Bitte lhun Sie das . Ich bin die All¬
müllerin aus ihrem Heimatsdorf ; mehr
braucht sie nicht zu wissen . "

Grete fuhr schreckhaft zusammen , als zu
ungewohnter Stunde der Aufs«her in ihre
Zelle trat und ihr den Besuch onkündigte.
Bei dem Namen aber wankte sie totenbleich
zurück und streckte abwehrend die Hände vor .
Doch es war zu spät. Mild und versöhn¬
lich lächelnd eilte Käthe , die dem Manne
auf dem Fuße gefolgt war, auf sie zu und
sagte :

» Grüß Gott, Base, ich komme Dich heim¬
zuholen . Mein Mann erwartet Dich eben¬
falls, so mach schnell , denn der Wagen steht
unten ."

„Nein , nein, " ächzte die Unglückliche ,
„ ich kann nicht , es zerreißt mir die Seele,
wenn ich dran denke — zurückzukehrenI
Ich , die Brandstifterin I sie werden mit
Fingern auf mich weisen — und Eure Güte
und Liebe habe ich nie verdient . Geh heim,
Käthe und überlaß mich meinem Schicksal ! "

„WaS redest Du da, " entgegneie aber
die gute Käthe, „ komm , Base , denn Wilhelm
würde zürnen , wenn ich heimkehre ohne Dich.
Du mußt ja auch — unser Kind sehen ;
rS ist ein kräftiger Junge und sieht dem
Vater schon ganz ähnlich. "

Da half kein Sträuben ; ehe sie sichs
versah, stand Grete mit Käthes Hülfe fertig
da und ging nach den üblichen Abmeldungen ,
mit letzterer die Treppe hinab zum Wagen .
Aber, als sie die Base im Hellen Tageslicht
sah, mußte die junge Altmüllerin einen Auf¬
schrei deS Schreckens unterdrücken : das schöne,
blonde Haar Grelens Berners war in diesen
drei Jahren völlig ergraut und ganz dumm
geworden I

„Frei, " murmelte die Unglückliche tief -
aufatmend , als der Wagen die Stadt Ver¬
ließ, und Helle Thränen rannen über die
mageren, gefürchteten Wangen , „ nun komme
ich heim, di « verachtete Brandstifterin, in ein
ödes Haus und finde statt des Vaters —
nur seinen Grabhügel . "

„Im Dorfe blieben die Leute verwundert
stehen , als die Altmüllerin mit einer grau¬
haarigen Fremden anlangte , denn Niemand
erkannte die einst so schöne , blonde Grete ,

denn das war gut , denn daS jammervolle
Aussehen erleichterte ihr die Rückkehr in die
Heimat .

Der Altmüller winkte freundlich vom
Fenster aus , und ein maitcs Rot stieg in
GrelenS Wangen , als sie sein Gesicht er¬
kannte. Wilhelm sah immer noch stattlich
aus . Doch dann, als er bei ihrem Eintritt
in die Stube ihr entgegen humpelt , gestützt
auf einen Stock , da schrie die unglückliche
Grete herzzerreißend auf und sank in die
Knice.

„O du allmächtiger Gott und Vater,"
jammerte sie mit gerungenen Händen , „ das
habe ich gethan , durch meine Schuld bist Du
ein Krüppel geworden , Wilhelm I Wie werde
ich das je überwinden können I Es ist schlim¬
mer als all die Jahre im Gefängnis — o,
Ihr könnt mir nicht verzeihen , Ihr müßt
mir fluchen — der elenden Brandstifterin.

"

„ Nicht doch, Grete," sagte mild der An¬
geredete und bückte sich mühsam , um die
Knieende emporzurichten , „ ich habe längst
vergeben, denn ich weiß , daß Du tausend¬
mal mehr gebüßt hast durch Gewissensbisse
als ich . Auch hat uns unser Heiland be¬
fohlen , selbst unfern Feinden zu verzeihen,
und Tu bist unsere Feindin nicht mehr,
sondern eine Unglückliche . Stehe also auf ,
beruhige Dich und sei diesen ersten Tag unser
Gast. "

Da kam auch schon Frau Käthe mit ihrem
kleinen schlummernden Söhnchen auf dem
Arme und zeigte denselben lächelnd und er¬
rötend der Base hin . „ Sieh hier , unser
Kind , Grete, " sagte sie voll glückseligem
Muttcrstolz, „ ist es nicht ein prächtiger Junge .
Nächsten Sonntag soll er getauft werden . "

Und mit einem lächelnden , bittenden
Blick schaute sie zu ihrem Manne hin , der
ihr verständnisvoll zunickle .

„Und nun liebe Base Grete, " begann
der Attmüller feierlich , die Hand des un¬
glückseligen Mädchens ergreifend , „ wollen
wir schon in dieser ersten Stunde nach Deiner
Rückkehr eine herzliche Bitte an Dich richten :
Du sollst nämlich Patin unseres Jungen
werden — damit endlich der alte Groll ganz
beigelegt werde.

"

Sprach und Verständnis blickte Grete den
Müller und Base Käthe an , als aber auch
diese ihr freundlich zunickle , da schlug sie
beide Hände vors Gesicht und schluchzte laut
auf. „Es ist ja nicht möglich, Ihr könnt
mir nicht vergeben ; nein und nochmals nein,
ich bin all solcher Liebe nicht wert ! "

„ O doch, Grete," meinte erschüttert der
Altmüller. „Deine Schuld ist gebüßt und
gesühnt , und die christliche Liebe soll alle
Schuld verzeihen, wie uns unser Heiland
schon im Gebet gelehrt hat . Darum sei be¬
ruhigt und halt - nächsten Sonntag unseren
Sohn über die heilige Taufe ; es soll ja
Segen bringen , wenn ein unverehelicht Mäd¬
chen Pate des Kindes ist ."

„ Nun denn, " rief das unglückliche We¬
sen mit überströmenden Augen , ich will es
thun und Euch mit meinem ganzen ferneren
Leben beweisen , wie ich Eure Liebe erkenne
und dasür dankbar bin . Als Palhengeschenk
aber soll das liebe Kind die Schenkungsur¬
kunde über all mein Hab und Gut erhalten .
Nach meinem Tode kommt Euer Sohn , Alt¬
müller Wilhelm Schwarz , in den Besitz
meines Hofes und ganzen Vermögens. —

DaS wallte Gott und segne unS Alle in
seiner Gnade und Allmacht ! "

Hell schimmerten die letzten Sonnenstroh-
len zu den Fenster » der Mühle herein, und
die drei Menschen im Zimmer reichten tief¬
bewegt einander die Hänre . Aus de » prass¬
elnden Feuersglute» jener Schreckensnacht
war ein milder Friedensstrahlgeworden, der
in ihre Herzen hinein leuchtete in harmoni¬
scher Schönheit .

— Ende . —

Vermischtes .
— Heilsalbe . Folgende einfache und er¬

probte Heilsaibe sür allerhand Schäden , welche
ohne Gefahr angewendt werden kann, ist fol¬
gende : Man zerlasse 60 Gramm gelbes
Wachs , thue ebensoviel Olivenöl h .nzu , mische
die beiden Substanzen gut, nehme sie vom
Feuer und rühre mit einem Holzspahn 8
Gramm Perubatsam dazwischen , bis die Masse
kalt und steif geworden ist. Die Salbe auf
Leinwand oder Leder gestrichen heilt offene
Schäden , Geschwüre, bringt Eiterbeulen zur
Nc !fe, .hej1tNage1gcschwüre, Hautentzündungen ,
Frost- und Brandwunden.

— „Die Lampe brennt nicht hell "
, ist

eine ständige Klage a» den langen Winter¬
abenden, und doch fehlt cs dabei meist nur
an Kleinigkeiten und an Sorgfalt. Die
Lampe ist der Mittelpunkt abends im Zim¬
mer , die eine angemessene Berücksichtigung
bedarf . Mil ei,rer Mischung von Soda ,
Seife oder Pottasche und heißem Wasser
reinige man alle drei dis vier Wochen die
BasstuS sorgfältig , lasse sie gründlich trock¬
nen und fülle sie hieraus erst mit Petroleum.
Für den frischen Docht und sür den gebrauch¬
ten , an welchem sich Unreinlichkeit festgesetzt
hat , empfiehlt es sich , ihn tüchtig zu waschen ,
zu trocknen und dann ungefähr eine Stunde
lang in Essig zu legen , um ihn schließlich ,
abermals getrocknet , wieder in die Lampe zu
ziehen . Auch die Petroleumkannen müssen
wie oben gereinigt werden , und man wird
an der Lampe seine Freude haben.

. . (Beweis) . Der bekannte Humorist
und Saliriker Saphier liebte es in Gesell¬
schaft die Leute durch seine oft eigenartigen
Einfälle zu verblüffen . Einst sagte er bei
Tafel : „Ich wette, daß ich Ihnen hier etwas
zeige, was noch kein Auge gesehen hat und
kein Mensch jemals Wiedersehen wird . Wer
hält die Wette ? " Als sich J -mand bereit er¬
klärte , auf diese Welte, die auf fünfzig Gul¬
den festgesetzt wurde , einzugehen, ergriff S .
eine Nuß , zerdnückte die Schale und hielt
den Kern derselben zwischen Daumen und
Zeigefinger . „ Nun meine Herren," sagte
er dann , „ ich meine , diesen Nußkern hat
noch kein Auge gesehen und — den Kern
aufessend — „ eS wird ihn auch Niemand
Wiedersehen . " Saphier hatte natürlich seine
Wette gewonnen.

— Um Schuhwerk wasserdicht zu machen
erwärme man Bienenwachs und Hammelfett ,
bis es flüssig geworden ist ; atSdann reibe
man es leicht über die Ränder der Sohle ,
wo die Stiche sind.

(Einfach. ) Lehrer : „ Wodurch unter¬
scheidet sich Apfel - und Birnbaum von ein¬
ander ? " — Schüler : „ Durch ihre Früchte I "
— Lehrer : „ Hm , wenn sie aber noch keine
tragen ? " — Schüler (sich vergeblich auf
eine richtige Antwort besinnend) : „ Dann
wartet man solange, bis welche drauf sind ! "

Stedalrion , Druck und Verlag von Beruh. Hosmanu in Wildbad.


	[Seite 3759]
	[Seite 3760]
	[Seite 3761]
	[Seite 3762]

